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zu sagen, was dies Buch enthält, nämlich von seinem letzten Abschnitt,
betitelt: „Die Religion des Waldes". Aber wie man oft von dem, was einen
am tiefsten bewegt, wenig spricht oder ganz schweigt, so will ich nur
andeutend sagen, dass in diesem von Tagore an der Genfer Universität gehaltenen

Vortrag in wunderbarer, tiefinniger und poetisch verklärter Sprache
dargelegt wird, worin sich der Geist des Orients, speziell der Geist des indischen
Volkes von dem des Westens und der westlichen Völker unterscheidet. Der
Osten hat „die Religion des Waldes", der Westen „die Religion des Meeres".
Wie Tagore diesen Unterschied in der Geistesrichtung der beiden grossen
Kulturträger des nähern ausführt, wie er seine Resultate aus den Dichterwerken

der beiden belegt, wie er zuletzt in wahrhaft visionärem Sehnen und
Schauen eine Harmonie der beiden Religionen verkündet, das muss man selbst
lesen. Da würde eine Wiedergabe aus nicht dichterischer Feder nur den
Glanz und den Duft rauben. Schon um dieses einen Kapitels wegen muss das
Buch jedem Leser einen unvergesslichen Eindruck hinterlassen.

Marie Lanz.

Gottesgehorsam und Menschengehorsam.
Bei dem Gehorsam aber, den wir den Geboten der Vorgesetzten

schulden, ist immer das eine auszunehmen, ja vor allem zu beachten :

dass er uns nicht von dem Gehorsam gegen den ablenke, dessen
Willen die Beschlüsse aller Könige unterworfen sein, dessen
Beschlüssen ihre Befehle weichen, dessen Majestät sie ihre Gewalt
unterordnen müssen. Wenn du, um Menschen zu Gefallen zu sein, in eine
Beleidigung dessen verfallen wolltest, um dessentwillen allein die
Menschen Gehorsam leisten, welch eine Verkehrtheit war das Der
Herr ist der König der Könige, der, wenn er seinen heiligen Mund
öffnet, allein für alle und über allen zu hören ist. Wir sind sodann
den Menschen Untertan, die uns vorgesetzt sind, aber nur in ihm.
Wenn sie etwas gegen ihn befehlen, so sei es null und nichtig; auch
lassen wir uns durch die ganze Majestät, mit der die Obrigkeit
ausgerüstet ist, nicht hemmen, da dieser ja kein Unrecht geschieht, wenn
sie von der einzigartigen und wahrhaft höchsten Macht Gottes zur
Ordnung gezwungen wird. Calvin.

Berichtigung. Zu unserem grössten Bedauern ist im letzten Heft durch
irgendein Versehen beim Reindruck die erste Zeile des Gedichtes von Steinbeck

an der Spitze des Heftes weggelassen worden, wodurch dieses arg
verstümmelt worden ist. Die erste Strophe beginnt:

„Hebt an das freudenreiche Lied
Vom Herrn, der treulich mit uns geht" usf.

Die Leser sind gebeten, in ihrem Exemplar diese Zeile nachzutragen,
damit das Gedicht den rechten Sinn erhält,

Bern. Die Freunde der „Neuen Wege" werden herzlich eingeladen, am
Sonntag den 7. Dezember, abends 8 U h r, sich zu einer gemütlichen
Zusammenkunft einzufinden, im Alkoholfreien Restaurant „D a h e i m"
(1.' Stock), Zeughausgasse 31. Der Abend soll der gegenseitigen Aussprache
gewidmet werden. Auch wird voraussichtlich ein Teilnehmer an dem
Zivildienst in Someo darüber berichten.

Zürich. „Arbeit u. Bildung". Dienstag, 2. Dez., 8 Uhr, gelber Saal, Volkshaus:

„Sozialismus u. Völkerbund". Hr. Prof. E.Bo vet, Lausanne.
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